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Werſeburger Kreis-Jlatt.
Mittwoch den 17. Januar.
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In der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuldverſchreibungen der 4 procentigen Preußiſchen

Staatsanleihe vom Jahre 1856 ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden.
Dieſelben werden den Beſitzern mit dem Bemerken gekündigt, daß die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Capitalbeträge

vom 1. Juli 1872 ab täglich, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der zu den Kaſſen Reviſionen nöthigen Zeit von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94., gegen Quittung und Rückgabe der S
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verſchreibungen mit den dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1872 fälligen Zinscoupons Serie V. Nr. 2. bis 8. nebſt Talons baar in
Empfang zu nehmen ſind.

Die Einlöſung der Schuldverſchreibungen kann auch bei den Königlichen Regierungs Hauptkaſſen, ſowie bei der Kreiskaſſe in Frank
furt a. M. und den BezirksHauptkaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. Zu dieſem Zwecke find die Schuldverſchrei
bungen nebſt Coupons und Talons einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfüug vorzulegen, und
nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung zu beſorgen hat. t

Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mit abzuliefernden Zinscoupons wird von dem zu zahlenden Capitale zurückbehalten
ormulare zu den Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabreicht.
ie Staatsſchulden-Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuld-

verſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.
Berlin, den 16. December 1871.

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.
v. Wedell. Löwe. Meinecke.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Exemplare der Ver
zeichniſſe der am 16. December 1871 gezogenen, zur baaren Einlöſung am 1. Juli 1872 gekündigten Schuldverſchreibungen der 4 pro
centigen Staatsanleihe vom Jahre 1856 in meinem Büreau, in der Königlichen Regierungs Hauptkaſſe, bei den Magiſträten des Kreiſes
bei der Königlichen Kreiskaſſe hier, bei der Forſtkaſſe in Schkeuditz und bei den Orfsrichtern der größeren Ortſchaften des Kreiſes zur Ein

ſicht ausliegen.
Merſeburg, den 10. Januar 1872.

Der Königliche Landrath

e Weidlich.Vom I. Januar 1872 ſtellen ſich die Minimalgrößen der Mobilmachungspferde, wie folgt:
1) Küraſſierpferde ſollen nicht unter 1 Meter 65 Centimeter,
2) Pferde für die übrige Cavallerie und reitende Artillerie, ſowie Reitpferde überhaupt nicht unter 1 Meter 57 Centimeter,
3) Artillerie und TrainStangenpferde nicht unter 1 Meter 62 Centimeter,
45 Artillerie und TrainVorderpferde nicht unter 1 Meter 57 Centimeter,
5) Packpferde nicht unter 1 Meter 55 Centimeter groß ſein.

Die Pferde ſollen zwar in der Regel die hier bezeichnete Größe haben, wenn aber auch nachgegeben wird, daß zum Theil Pferde
von niedrigem Maaß geliefert werden können, ſo dürfen doch Pferde unter 1 Meter 55 Centimeter nicht angenommen werden.

Auf Anordnung der Herren Miniſter des Krieges und des Innern iſt hiernach die Beilage A. des in Nr. 1. des Amtsblattes der
Regierung zu Merſeburg vom Jahre 1857 abgedruckten Reglements zur Geſtellung, Auswahl, Abnahme und Abſchätzung der Mobilmachungs
pferde in der Provinz Sachſen, abgeändert.

Magdeburg, den 20. December 1871.
Der Oberpräfident der Provinz Sachſen.

v. Witzleben.
Bekanntmachung.

Der Bezirksfeldwebel Stecher der 1. Landwehr-Compagnie Schkeuditz des 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72. wird
ſich in der Zeit vom 16. bis inel. 23. d. M. in Weißenfels aufhalten und ſind daher während dieſer Zeit eyent. Meldungen, Ge

ſuche c. an denſelben in das Büreau der LandwehrBezirks-Commandos zu Weißenfels zu richten.
Weißenfels, den 4. Januar 1872.

A. Gündell, Major z. D. und BezirksCommandeur.
Bekanntmachung, e e

die Umeichung älterer Gewichte und Waagen betreffend.
Es werden dem hieſigen Königlichen Eichamte nun mit einem Male ſo viele ältere, bereits im Verkehre geweſene Handels und

Präciſionsgewichte und Waagen zur Neueichung überliefert, daß die vorhandenen Lokalitäten zur Unterbringung derſelben nicht ausreichen
Am eine weitere Anhäufung ſolcher Gegenſtände zu vermeiden und um zu verhüten, daß die Beſitzer (Gewerbtreibende und Apotheker
ihre neu zu eichenden Gewichte und Waagen länger als nöthig entbehren müſſen, wird hiermit das ergebenſte Erſuchen ausgeſprochen
von jetzt an bis zum 1. Januar 1872 die vor dieſem Termine neu zu eichenden älteren Gewichte und Waagen dem Königlichen Eichamte
dahier nur durch ein ſpecificirtes Verzeichniß in doppelter Ausfertigung anzumelden, die Gewichte und Wagen aber bis zu weiterer Auf
forderung zu behalten. Wer ein ſolches Verzeichniß vor dem 1. Januar 1872 in duplo bei dem Königlichen Eichamte eingereicht hat
erhält das eine Exemplar deſſelben, mit dem Eichamtsſtempel verſehen, zurück und kann dann ruhig die an ihn ergehende Aufforderung
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zur Einlieferung der darin bezeichneten, zur Neueichung angemeldeten Gegenſtände abwarten. Einerlei, ob die Einlieferung vor oder nach
dem 1. Januar 1872 erfolgen kann, ſo wird doch die Prüfung und Neueichung der angemeldeten Gegenſtände in der Reihenfolge der
ſtattgehabten Anmeldungen auch nach dem 1. Januar 1872 ſtattfinden wenn denſelben zur Legitimation ihrer rechtzeitigen Anmeldung
das abgeſtempelte Verzeichniß beigefügt wird.

Magdeburg, den 7. December 1871.
Der Königliche CichnngsJnſogſtor für die Provinz Sachſen.

roß.



Von dem Herrn Handelsminiſter ſind bis auf Weiteres an Eichbefugniſſen ertheilt

hauſen, Langenſalza, Eisleben
zur Eichung von Längenmaaßen,

I. den Eichämtern zu Salzwedel, Seehauſen i. A., Tangermünde, Quedlinburg, Halberſtadt, Aſchersleben, Burg, Torgau, Weißenfels, Mühl

Hohlmaaßen für flüſſige und trockene Körper, Handelsgewichten und aller Arten Waagen mit Ausnahme der Präciſionsgegenſtände,
II. den Eichämtern zu Oſchersleben, Neuhaldensleben und Sangerhauſen

zur Eichung der unter J. bezeichneten Gegenſtände mit Ausnahme von Brückenwaagen,
III. dem Eichamte zu Naumburg

zur Eichung der unter II. bezeichneten Gegenſtände und außerdem zur Eichung von Fäſſern von 10 bis 300 Liter Jnhalt,
IV. den Eichämtern zu Nordhauſen, Delitzſch, Zeitz, Eilenburg und Suhl

zur Eichung der unter I. bezeichneten Gegenſtände und außerdem den Eichämtern zu Nordhauſen und Zeitz zur Eichung von Fäſſern
jeder Größe, den Eichämtern Delitzſch und Eilenburg zur Eichung von Fäſſern von 10 bis 300 Liter Jnhalt und dem Eichamte

V. Suhl zur Eichung von Fäſſern von 10 bis 100 Liter Jnhalt,
dem Eichamte zu Erfurt
zur Eichung der unter J. bezeichneten Gegenſtände und außerdem zur Eichung von Fäſſern jeder Größe und von Thermometern und
Alkoholmetern,

VI. dem Eichamt zu 23. Halle
zur Eichung der unter I. bezeichneten Gegenſtände und außerdem zur Eichung von Fäſſern von 40 bis einige 1000 Liter Jnhalt,
ſowie zur Eichung von Gasmeſſern,

VII. dem Königlichen Eichungsamte zu Magdeburg
zu allen vorkommenden Eichungen.

Magdeburg, den 9. December 1871.
Der Königliche Sichungsa Jnſperror für die Provinz Sachſen,

roß.
tz—z Für die Umeich ung
der Medicinalgewichte in der bisherigen Form und für bereits geeichte ältere Gewichte von Gußeiſen von 1, 2, 5, 10, 20, 50 und 100
Pfd. iſt der mit dem 1. Januar 1872 ablaufende urſprünglich beſtimmt geweſene Termin bis zum 1. Juli 1872 verlängert worden.

Magdeburg, den 23. December 1871.

Der Königliche e für die Provinz Sachſen.
roß.

Eduard Dietze in Lützen,
Nr. 270. des FirmenRegiſters, iſt gelöſcht zufolge Verfügung von heute.

Merſeburg, den 8. Januar 1872.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Jn unſer Firmen-Regiſter iſt unter Nr. 276. die Firma:
Emilie Dietze in Lützzen,

und als deren Jnhaberin Frau Kaufmann Emilie Dietze geborene
Rühl daſelbſt heute eingetragen worden.

Merſeburg, den 8. Januar 1872.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Jn der Nacht vom 7. zum 8. d. M. ſind dem Kutſcher Schöne
in Creypau

ein Paar rindslederne Langſtiefeln, ein Paar dergleichen Halb-
ſtiefeln, zwei Paar dunkele Stoffhoſen, eine Stoffweſte, ein grauer
Zeugrock, eine blauwollene Strickjacke, ein geſtickter Leibriemen
mit Lederbeſatz, ein Paar dergleichen Hoſenträger, ein roth und
weißfarbiges Taſchentuch, ein blauer Rock mit gelbem Kragen,
eine roth und weißgeſtreifte Weſte mit weißmetallenen Knöpfen,
worauf eine Krone befindlich und eine kurze Tabakspfeife mit
rothbraunem Porzellankopf und Rehkrone

geſtohlen worden.
Es wird erſucht, zur Ermittelung des Diebes und Wieder-

erlangung der entwendeten Sachen mitzuwirken und bemerkt, daß
der Rittergutsbeſitzer Bertram in Creypau demjenigen 10 Thlr. Be
lohnung zuſichert, welcher den Dieb ſo zur Anzeige bringt, daß
ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgt.

Merſeburg den 10. Januar 1872.
Der Staats Anwalt.

Bekanntmachung.
Die General Direction der LandFeuerſocietät hat auf Entdeckung

des Anſtifters des in der Nacht vom 26. zum 27. November v. J.
auf dem Rittergute Oberwünſch ſtattgehabten Brandes bereits eine
Prämie von 200 Thlr. ausgeſetzt.

Außerdem will der Herr Rittergutsbeſitzer Börl zu Oberwünſch
noch aus eigenen Mitteln folgende Prämien zahlen:

a) Einhundert Thaler demjenigen, welcher den Anſtifter des
fragl. Brandes ſo anzeigt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft
werden kann;

b) Fünfzig Thaler demjenigen, welcher über den Verbleib und die
Art und Weiſe des Verſchwindens der von ihm ſeit dem Brande
vermißten, vielleicht ſchon vor dem Brande im Laufe des vor. Som
mers oder Herbſtes abhanden gekommenen 13 Stück Schaafe,
gezeichnet auf dem linken Vorderblatte mit B. und im linken
Ohre mit einem durch ein Eiſen eingeſchloſſenes Loch, zuver-
läſſige Auskunft giebt, ſo daß auch hier ein gerichtliches Ein
ſchreiten möglich wird.
Dies wird hierdurch mit der dringenden Aufforderung zur

öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Verdachtsmomente hier oder
bei der nächſten Behörde zur Anzeige zu bringen.

Mücheln, den 8. Januar 1872.
Die PolizeiVerwaltung es Dominii Oberwünſch.

tutzbach.

Die Firma Holz Auction.
Donnerstag den 18. d. Morgens 10 Ahr,

ſollen in meinem Holze zu Weſenitz folgende aufgearbeitete Hölzer, als:
19 Stück Eichen mit ca. 25 Feſtmeter, worunter Stämme bis

14 Meter lang und 68 Centimeter Durchmeſſer,
1 RMeter EichenBöttcherholz,

52 Scheite,30 Stöcke,
48 Abraum,60 gemiſchtes Unterholz

meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be

G. Staffelſtein.
dingungen verkauft werden.

Sammelplag im Holze ſelbſt.
Jn dem Rittergutsholze zu Kötzſchau ſollen

Donnerstag den 1. Jebruar 1872, Vormittags 9 r30 Stück Ellern, Rüſtern und ß Ahr,
30 Haufen Reisholz

meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Rabe, Holzaufſeher.

Acker Verpachtung.
Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung des hieſigen Pfarr-

plans an der Kalteneiſer Straße auf 6 Jahre von Michaelis d. J.
an in mehreren Parzellen ſetze ich Termin an

zum 6. Februar d. J., Vormittags 9 Ahr,
und zwar diesmal in dem Fliſterſchen Gaſthofe zu Klein-Goddulag.
Veſta, den 13. Januar 1872. P. Ziegler.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein in der Schmale-
gaſſe belegenes, zum Betriebe eines Victualienhandels geeignetes
Haus aus freier Hand zu verkaufen event. zu verpachten und erſuche
daher Reflectirende, ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen.

Julius Gautzſch, Fleiſchermeiſter.
Für Böttcher.

50 Schock Reifſtäbe hat zu verkaufen der Korbmachermeiſter
Häntze in Lützen.

Trockene Torfſteine (große Form) verkaufen im Ganzen und im

Einzelnen Findeis Co.Ein noch ganz gutes Klavier für Kinder zum Lernen ſteht preis
werth auf der Mühle zu Röſſen zum ſofortigen Verkauf.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Unter-Breite-
ſtraße 499.

M Stück Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Oberbreiteſtraße

bei G. F. Adler.Auch iſt ein kleines Logis zu vermiethen.
Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen Breiteſtraße 497.

S. Bhme,Eine Familien-Wohnung, zwei Treppen, iſt zu vermiethen und
ſofort oder zu Oſtern zu beziehen.

Ein fettes Schwein, zum Hausſchlachten paſſend, ſteht zu ver

kaufen Oberbreiteſtraße 464. Perlitz.
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oder 1. April zu beziehen Hälterthor 667. 1 Tr.

zu beziehen Brühl 336, eine Treppe hoch.

Ein freundliches Familien Logis iſt zu vermiethen und ſofort

Eine freundliche möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſogleich

Logis Vermiethung.
2 möblirte Zimmer ſind an einzelne Herren zu vermiethen und

ſofort zu beziehen. Näheres im Burgkeller.
Eine freunbliche Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen Jo-

hannisgaſſe Nr. A6., eine Treppe.
Ein Logis von 3 Stuben, 2 Kammern Küche und Zubehör

iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen bei
C. Teichmann, Unteraltenburg 755.

Veränderungshalber iſt das Logis kl. Sixtigaſſe 607. wieder

zu vermiethen. rEin freundliches Familienlogis, vorn heraus, ſteht von jetzt ab
zu vermiethen und 1. April zu beziehen Dom Nr. 234.

Halleſche Chauſſee 129 a. iſt eine freundliche Wohnung
für einen einzelnen Herrn, beſtehend aus Wohn und Schlafzimmer,
parterre gelegen, mit oder ohne Möbel zu vermiethen.

Eine freundliche Wohnung vor der Stadt von 2 Stuben, 1--2
Kammern, Küche nebſt Zubehör, zum 1. April oder 1. Mai zu be-
ziehen wird von einem ruhigen Miether ſofort geſucht. Adreſſen
bittet man niederzulegen in der Expedition d. Bl.

Frieschenseedorseh
empfiehlt Emil Wolff.Friſche Sendungen
erhielt in feinſten Qualitäten von Pomm. Gänſebrüſten, Rheinlachs,
echt Ruſſ. Caviar, Sardines à haile, Neunaugen, Bratheringe,
Rollheringe, Ruſſ. Sardinen und Anchovis, Brabanter Sardellen,
1869 er hochrothe Meſſ. Apfelſinen, Meſſ. Citronen, Capern, Mor
cheln, Champignons, Trüffeln, Jtal. Maronen, Prünellen, Macaroni,
Pumpernickel, Magdeburger Sauerkohl, Teltower Rübchen, Trauben-
Roſinen, Schaalmandeln, Katharinen-Pflaumen, Türk. Pflaumen,
Thüringer Pflaumen, Kranz und Tafelfeigen, Schweizer, Emmen-
thaler, Kräuter, Neufchateler, Parmeſan und gute Landkäſe empfiehlt

e L. Zimmermann an der Stadktkirche.
T Scholliſche Hummiſchuhe,

beſte Waare,
ſortirt in allen Größen, empfiehlt

Gustav Lots.
Braunſchweiger Mumme!

Reiner Malzsaft ohne Zusatz.
Braunſchweiger Mumme in echter unverfälſchter Waare,

empfohlen von den größten medieiniſchen Autori-
täten, ſowie wiſſenſchaftlich begutachtet laut Anga-
lyſe des Herrn Dr. Th. Werner, Director des
Polytechniſchen Jnſtituts und medieiniſchen Labora-
toriums zu Breslau, iſt anerkannt eines der reinſten
und labendſten Getränke für Schwache und Recon-
valeseenten dieſelbe erfreut ſich eines beinahe 300 jährigen guten
Rufes und hiſtoriſcher Berühmtheit, weshalb dieſes Getränk
auch nicht mit Producten neuerer Zeit zu verwechſeln iſt. Jn
Kiſten zu 6—30 Flaſchen

à Flaſche 10 Sgr.
liefert prompt gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages

Hermann Gia ums in Vraunſchweig.
vis à vis dem Herzogl. ReſidenzSchloſſe.

Niederlagen werden unter günſtigen Bedingungen
an allen Plätzen errichtet.

Weissen Speise- Honig
von vorzüglicher Qualität à 500 Gramm 8 Sgr. empfiehlt

Guſtav Elbe.
Emser Pastillen

gegen Catarrhe, Verschleimung, Halsweh ete.,

Kissinger Pastillen
gegen Verdauungsbeschw., Bleichsucht, Blutleere,

FPriedrichshaller Pastillen
gegen Magensäure, Aufstossen, Verstopſung,
Krankenheiler Pastillen

gegen Scropheln, Haut und Drüsenkrankheiten,
in plombirten Schachteln und Flacons mit Gebrauchs Anweisung
à 30 Kr. C 8 Sgr., nur echt auf Lager in Mers eburg bei Hof-
Apotheker Th. Schnabel, sowie in fast sämmtlichen Apothe-
ken Deutschlands.

e e
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Oel der Apotheke Neu Gersdorf: „Jn
Folge des überſandten Ohrenöls gegen

Schwerhörigkeit fühle ich mich gedrungen Jhnen v. d. ausgezeich
neten Wirkung bei mir Nachricht zu geben. Dies 1 Fläſchchen
hat mein Gehör völlig in 4 Wochen wieder hergeſtellt da es
kaum fühlbar noch ſauſt im Ohre, bitte noch um 1 Fl. 2c. Steuer
einnehmer Dockhorn, Gräfenſtuhl b. Mansfeld.“ Zu haben mit
380 Dankſchreiben von Geheilten und Aerzten in Merſeburg bei
Gustav EIbe.
Niſchmühle zu Merſeburg.

Nachdem der Neubau der vordern Riſchmühle beendet iſt, wird
dieſelbe den hieſigen und auswärtigen geehrten Conſumenten zur
gefälligen Benutzung beſtens empfohlen.

n in beſter ſüßer Waare à Pfd.
2 Sgr. empfiehlt C. T

Schleſiſchen Fenchel-Honig-Eptract
von Emil S2zezyrba in Breslau, welcher in ganzen Flaſchen
à 18 Sgr., in halben à 10 Sgr., in Viertel-Flaſchen a 5 Sgr. allein
echt zu haben iſt:

in Merſeburg bei Herrn Guſtav Elbe.
An noch nicht vertretenen Orten werden ſolide, auf Referenzen

geſtützte Firmen Niederlagen übertragen.
Conditionen zu erfahren bei

Otto Guſtav Wilcke in Erfurt,
General Agentur des Schleſiſchen Fenchel Honig Extracts

von Emil Szezyrba in Breslau.

A. Marquarks vegetabiliſcher Haar- Balſam
iſt das vorzüglichſte, ſicherſte und allgemein anerkannt bewährteſte
Mittel, ergrauten Haaren die urſprüngliche Farbe wieder zu geben,
die Kopfhaut von Schuppen und die Haare von allem Schmutz,
welchen Oel, Fett oder Wachs hinterlaſſen, gründlich zu reinigen
und das Ausfallen der Haare zu verhindern. Preis 20 Sgr. pro
Flaſche empfiehlt F. Gieſe, Gotthardteſtr. 101.

Depot für Merſeburg und Umgegend.

E. Nicht zu überſehen.
Gummiſchuhe und Gummiregenmäntel werden ſchnell dauer-

haft und billig ausgebeſſert von Robert Zahn,
Neumarkt 950., bei Frau Cantor Roſt.

Gummischuhe
werden ſchnell und ſauber reparirt von

Carl. Bauer, Breiteſtraße 421.,
vis à Vis der Poſt.

Marder-, Ltis-, Haſen- und Ka-
ninfelle kauft zu höchſten Preiſen

Brütg am Gotthardtsthor.

Jn einer heute ſtattgehabten Conferenz hieſiger Baäcker-
meiſter iſt der Beſchluß gefaßt worden in Anbetracht der
fortwährend ſich ſteigernden Preiſe des Feuermaterials ſowohl,
als der Arbeitskräfte das Backgeld zu erhöhen und die bis-
her übliche Zugabe auf ſämmtliche Backwaaren im Wegfall
zu bringen und ſoll demnach das Backgeld für 1 Brod 6 Pf.
und für 1 Kuchen 1 Sgr. betragen.

Merſeburg den 8. Januar 1872.
Die Bäckermeiſter bieſig er Jnnung.

Russland, Italien Elsass und
Lothringen

ſind momentan die Länder, in denen deutſche Produete vor
züglich großen Abſatz finden. Fabrikanten und Kaufleuten, welche
in obigen Staaten noch nicht genügend eingeführt ſind, wird hier-
mit die Ankündigung ihrer Firmen in den geleſenſten Zeitungen
ſehr empfohlen.

Der Unterzeichnete ſteht mit allen wichtigen Organen genannter
Länder in regem Geſchäftsverkehr und iſt daher in der Lage, Jnſer
tionsaufträge für dieſelben zu billigſten Preiſen prompt auszuführen.

Zeitungs Cataloge, ſowie Koſtenanſchläge werden bereitwillig
verabfolgt.

Rudolf Mosse,
Odfficieller Agent ſämmtlicher Zeitungen.

BERLIN.
Ferner domieilirt in Hamburg, Breslau, Frankfurt a M.,
München, Nürnberg, Prag, Wien, Straßburg, Zürich.



en A Se Oper Amempfehle5 I omersche ypothelken- Briefeund gebe dieselben zum jedesmaligen Berliner Tagescourse ab.
J. Schönlicht.

Anderer Unternehmungen wegen nm

wird der Verkauf von
Kleiderstoffen, Leinen, Baumwolle und Seidenwaaren, Chäles und Tüchern, franzö-
sischen Long- Chales, Gardinen und Möbelstoffen etc.

nur noch bis Ende dieſer Woche fortgeſetzt werden. Jm Intereſſe des geehrten Publikums
wird gebeten, ſich beim Einkauf gefälligſt zu beeilen, da ſich nie wieder Gelegenheit zu derartig billigen
Einkäufen darbietet.

Oct. nen aus Berlin,Unterbreiteſtr. AI2., beim Fleiſchermſtr. Herrn Hardtrodt.

Dr. Pattison's Gichtwatte.
das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts Bruſt Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh u. ſ. w. Jn Packeten zu S Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei

Gustav Lots.

DJ J

(Aus den Berliner Jeitungen

Weitere Erfolge des Königtranks.
(29657.) Oldenburg, 29 10. 71. Nach Gebrauch des J Augenleiden, obgleich noch nicht ganz gehoben, beſſert ſich von

Königtrankes befinde ich mich ſehr wohl. Eine 71 jährige Tag zu Tag, ſo daß ich einer völligen Heilung ent-
Frau, der ich eine Flaſche überließ, hat nach Anwendung von gegenſehen darf. Kein Arzt wird übrigens die anthipholo-
nur einer halben Flaſche bedeutende Linderung bei giſtiſche Wirkung Jhres Mittels in Zweifel ziehen. (Beſtellung.)

ihrer Nervenfieberkrankheit gefunden. Beſtellung r. phil. Baute.J. Hoting. (3001 1.) Lengenfeld, 6. 1). 71. Mein Waſſſerſucht-
(29743.) Elbing, 31. 10. 71. Ein hieſiger Mann, der leiden hat ſich nach Anwendung Jhres Königtranks bedeutend

an Epilepſie litt, hat 8 Flaſchen Königtrank Nr. 1. und 4 vermindert. Einige Eimer Waſſer habe ich verloren. Auch
Flaſchen Nr. 7. angewendet, wonach ſich die Krämpfe verloren ein kleines Kind, welches an Waſſerſucht litt und wofür
haben. J. Lange. ſchon das Todtenhemd angefertigt war, iſt durch 2 Fl. König-(29974.) Heppenheim a. d. Bergſtr., 2. 11. 71. Jhr n wieder hergeſtellt, nur ſind die Füße noch etwas an-
Königtrank hat ſich auch bei mir Königlich bewährt: Mein geſchwollen. Chriſtopf König.

Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 2
Wirkl. Geſundheitsrath (Uygiéist) Karl Jacobi

in Berlin Friedrichſtraße 208.
Die Flaſche Königtrank-Extract, zu dreimal ſo viel Waſſer, koſtet in Berlin einen halben Thaler, in Merſeburg

bei Gustav Elbe 16 Sgr.

Für Land und Ackerwirthe
1. Engl. FutterrübenSamen.

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 31 Neuzoll bis 1 Meter
(1 3 Fuß nach alt. Maaß) im Umfange groß, und 2 Kilogramm, ja 5 712 Kilogramm (5, 10 15 Pfd. Zollgewicht) ſchwer,
ohne Bearbeitung, denn ſie verlangen weder das Hacken noch das Häufen. Die erſte Ausſaat geſchieht, ſobald es die Witterung erlaubt,
Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man
ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen ſind die Rüben voll
ſtändig ausgewachſen, und werden die erſtgebauten bis zum Anfang des Winters verfüttert, dagegen die zuletzt gebauten zum Winter-
bedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahrhaftigkeit und Dauerhaftigkeit behalten. Das Kilo-
gramm (1 Pfd. Zoll-Gew.) Samen von der großen Sorte koſtet 2 Thlr., Mittelſorte 1 Thlr. Unter 125 Gramm Pfd. Zoll-Gew.)
wird nicht abgegeben. Ausſaat pro 2,500 O Meter (1 Morgen alt. Maaß) 250 Gramm Pfund ZollGew.)

2. Bokharaſcher Rieſen HonigKlee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er wächſt und gedeiht nicht allein auf

gutem, ſondern auf jedem leichten Boden, ſogar auf ſolchem, wo weißer Klee nicht mehr fortkommt. Er wird, ſobald offenes Wetter
eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahre 3 4 Schnitt, und im zweiten Jahre 5--6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und
Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen Futterreich-
thums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat pro 2500 C Meter (1 Morgen alt. Maaß)
6 Kilogramm (12 Pfd. Zoll Gew.) mit Gemenge 3 Kilogramm (6 Pfd. Zoll -Gew.) Das Kilogramm (1 Pfd. Zoll-Gew.) Samen
echte Original-Saat koſtet 1 Thlr. Unter 125 Gramm Pfd. ZollGew.) wird nicht abgegeben.

3. Schottiſcher RieſenTurnipsRunkel-RübenSamen.
(Ohampignon Vellow Globus.)

Zum erſten Male in den Handel gebracht.
Dieſe Rüben haben ganz glatte Form, faſt vhne Nebenwurzel, orangefarben Fleiſch und große ſaftreiche Blätter im tiefgeackerten

Boden werden die Rüben 9 11 Kilogramm (18 22 Pfd. Zoll-Gew.) ſchwer. Da der Samen doppelt gereinigt iſt, ſo beträgt die
Ausſaat pro 2,500 D Meter (1 Morgen alt. Maaß) nur 1 Kilogramm (3 Pfd. Zoll-Gew.) Das Kilogramm (1 Pfd. Zoll-Gew.)
koſtet 20 Sgr. Eine Kulturanweiſung wird jedem Auftrag beigegeben. Es offerirt dieſe Samen:

Verdinand Bice dic in Schwedt a. O.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, und wo der Betrag nicht beigefügt, wird ſolcher per Poſtvorſchuß entnommen.
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a r l rancke,Fabrik für Waſſerleitungen und verzinnte Eiſenwaaren
Neuſtadt-Magdeburg,

fertigt W asserieitungen in den Gärten, Wohnhänſern, Stallungen,
Krankenhäuſern c. nebſt W aterctosets, Badeanstalten, Woctetten,
e in feinſter Ausführung, Leitamngen für ganze

zu

ö- Oekonomien mit Bewäſſerung der Wohn, Wirthſchafts und Stallgebäude nebſt Feuer
hähnen auf den Höfen.

n Für r R S uieleit un en halte ich mich ganz
eſonders empfohlen.

V an V a ernennen (riederdruch) für Gewächs
Huſer, Wohnhäuſer nach den neueſten Erfahr ungen.

E Avis für die Herren Fleiſcher und Hausſchlächter.
Därme beſter Qualität, aufgeblaſen und geſalzen, als:

pf, RNindsgeiſßen oder Plemper (trockene) à Dizd. I. Sorte Thlr. 25 Sgr.,

Moskau. Ein Pampero in La Plata.
Wohlthäterin Englands. Der ſcheele Engel.

c 0. Prima Waare eBratwurſtdärme ff. à 100- Ellen
empfiehlt und verſendet die Darmhandlung von

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.Leipzig Gerberſtr. 46.

Die Zinſen für Darlehne und Spareinlagen können vom 2. bis 20. Januar k. J. in den Geſchäftsſtunden von 9 I
Uhr Vormittags und 5 Uhr Nachmittags in Empfang genommen werden.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben.
Merſeburg, den 30. December 1871.

Allgemeine Familien Zeitung, Jahrgang 1872.
Jnhalts Verzeichniß von Nr. 15.:

Text Die Bahnbrecher der Neuzeit. Socialer Roman von Karl Ulmer.
(Fortſetzung.) Die Mormonen. I. Eine glückliche Stunde. Die Hohen-
zollern in ihren Luſtſchlöſſern zu Potsdam. Von F. Arndt. 1. Babelsberg.

Skizze von Friedrich Gerſtäcker. Die
Novelette von Adeline Volck-

hauſen. Der Abſchied des Oedipus. Das Geheimniß des Abbes. Roman
von Levin Schücking. (Fortſetzung) Aus Natur und Leben. Chronik der
Gegenwart:
Ehrenzeichen.

Literatur, Aus der Gelehrten- und Künſtlerwelt. Denkmäler und
Kunſt. Muſik und Theater. Kultur und Wiſſenſchaft. Länder-

und Völkerkunde. Offene Correſpondenz. Arithmogryph. Bilder Räthſel.
Auflöſungen des Räthſels, der Charade und des Buchſtaben Räthſels in

Nr. II. 12., 13. Auflöſungen der BilderRäthſel in Nr. 11., 12., 13.
Jlluſtrationen Brigham Young, Praſident der Mormonen. Eine

Mormonen Familie in der Nähe des großen Salzſees. Eine Straße in Utah,
der Hauptſtadt der Mormonen. Eine glückliche Stunde. Die Kathedrale St.
Michael in Moskau. Die Erlöſerkirche zu Moskau. General Anſicht von Mos
kau. Baroneß BurdettCoutts. Humoriſtiſches: Aus der Sängerlaufbahn.
Der Abſchied des Oedipus. Nach einem Gemälde von Edouard Toudour.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.
J. Bichtler. A. Klingebeil. Z. Juſt.

Merſebarger Landwehr-Verein.
Die I. Quartal- Verſammlung findet
Sonntag den 21. Januar c. Nachmittags 3 Ahr,

im Riſchgarten
ſtatt.

Auf S. 11. der Statuten wird aufmerkſam gemacht.
Neuanymeldungen ſind beim Vereinsrendanten Seydel oder

Schriftführer Glaſer anzubringen.
Merſeburg, den 13. Januar 1872.

Das Direetoritaum.

Der Unterzeichnete giebt ſich die Ehre, einem hohen Adel und
hochgeehrten Publikum der Stadt Merſeburg und deren Umgegend
anzuzeigen daß

geter Uenes Ouartal und Abonnement! Herr Uferini,wer, a genannt: Der Zauberer des Vordens,ubt, z d eim S dem ein großer Ruf vorangeht, auf ſeiner Durchreiſe nach Dresden
man S-S in Kurzem hier eintreffen wird, um in demvoll P Die ſoeben erſchienene Nr. 16. r Saale des Thüringer Hofester s enthält einen Circus von 4 Vorſtellungen der feinern und modernen Salon
Kilo Der Achmüller und ſein Recht. Erzählung aus den baieriſchen Bergen. Magie, Phyſik und Jlluſion nebſt allen damit zuſammenhängenden
ew.) e e Tier i der Wirk- wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen zu eröffnen.z ichkeit. Eine literar hiſtoriſche Skizze von F. Bodenſtedt. Mit Jlluſtration. fowr in v a gufhiVom vlamiſchen Vn Richard Andree. II. Se Dug des r uferini wird Alles ufvicten um Die bohe Ihre welche

Meiſters. Vaterländiſcher Roman von Georg Hiltl. (Fortſetzung.) Mediciniſche ſeinen Vorſtellungen in den größten Städten Deutſchlands zu Theil

m r wer z Dre D wurde, auch hier zu erwerben.iſche: Die neue deutſche Kaiſerkrone. Mit ildung. Lebens Feierabend. Spä eſSe Mit Jlluſtration von F. Tushaus: Der alte Emeritus. 3 et krtihte Spotte Austragezettel beſagen das Nähere.
B eund Zu enungen Deranncmach ing Friedr. Stollberg. Robert Pfau, Geſchäftsführer.

reich en h er eDie Grundſteuer Heberolle für Oſtrau und Lennewitz liegt vom2 10. Januar 1872 14 Tage in Oſtrau und 14 Tage in Lennewitz re O St n.
bei den Ortsrichtern zur Einſicht der Jntereſſenten aus. Donnerstag den 18. d. M.

r r 2 Schlachtefest,CoOoOnSsum- Verein. 9 Uhr früh Wellfleiſch. Es ladet freundlichſt ein
Rieſtädter Kohlen ſind angekommen und e der Ver M obert Eckardt.

kauf Nachmittags von 2-- 4 Uhr im Comptoir in der AltenburgNr. 717. ſatt. ugarten.kerten Merſeburg, den 15. Januar 1872. Mittwoch den 17. d. M. Schlachtefest, früh 9 Uhr
t die e Der Vorſtand. Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt.

ew.) v r C. Wehlan.eſangverein. Mittwoch den 17. Jannar c.
Freitag den 19. Januar Abends 7 Ahr Probe mit Orcheſter Schlachtefest, früh 9 Uhr Welifleisch.

imen. im Schloßgarten-Salon. Der Vorſtand. Wiegands Reſtauration.
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Kreuzgaſſe, zu haben.

e e e V c e ne e e n t o S

der

„„Bornssia““
im FPohle'ſchen Lokale zu Meuſchau
Sonntag den 21. Janunar, Abends 7 Vhr,
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Billets
für Masken à 7 Sgr., für Zuſchauer à 5 Sgr.
ſind bei Herrn Wilhelm Graul jun., Sand,
ſowie beim Barbierherrn Herrn A. Hoffmann,

Maskenball
Suhßmannſchen Liedertafel

Sonntag den 4. Februar, Abends 7 Uhr,
tm Saale des Thüringer Hof es,
woran auch Nichtmitglieder Theil nehmen können und ſind Masken-
billets à 10 Sgr., ſowie Zuſchauerbillets à 7 Sgr. beim Buch-
bindermeiſter Hrn. Schultze, Gotthardtsſtr., ſowie beim Buchbinder-
meiſter Hrn. Donner, Breiteſtr., zu haben.

Maskenball
An dem von der Geſellſchaft „Harmonie“ veranſtalteten

und am
Sonntag den II. Februar 1872

im Saale der „Funkenburg““ ſtattfindenden Maskenballe
können auch Nichteingeladene, ſoweit es der Raum geſtattet, theil

nehmen.
Billets für Theilnehmer à 10 Sgr., ſowie Zuſchauer Billets

à 5 Sgr., letztere jedoch nur für Eltern, ſind bei den
Herren Glaſermeiſter Müller auf dem Dome, Buchbinder Keßler
in der Breiteſtraße und Gebrüder Schwarz in der Gotthardtsſtraße
zu haben.

Merſeburg den 12. Januar 1872.
Einige Mädchen oder Knaben, welche die hieſigen Schulen be-

ſuchen wollen, finden bei dem Unterzeichneten gute Penſion.

Merſeburg. Große,Lehrer an der höhern Töchterſchule.

Eine anſtändige Perſon wünſcht in einem Schnitt, Material
oder ähnlichem Geſchäft als Mamſell placirt zu ſein.

Gefl. Adr. G. S. 4 19. poste rest Halle a/S.
Für eine Brod Bäckerei auf dem Lande wird zu Oſtern d. J.
ein Pächter geſucht. Caution von 100 Thlr. iſt erforderlich; zu er-
fahren Rittergut Dehlitz a/S.

Wirthſchafts- Verwaltung.
Zwei Arbeiterfamilien

ſucht zum April d. J. das Rittergut Poſerna bei Weißenfels.

Einige Dreſcherfamilien
ſucht das Rittergut Raſchwitz bei Lauchſtädt.
Auf den Rittergütern Kötzſchlitz und Dölkau bei Schkeuditz
werden ein Kuhhirt und zwei Dreſcherfamilien bei freier Wohnung

und gutem Lohne geſub t.Ein ordentliches Hausmädchen, mit guten Atteſten verſehen,
wird zum 1. April geſucht Oberaltenburg 819. bei Leonhardt.

Ein ordentliches Mädchen wird geſucht Fiſchergaſſe 396.
Ein in der Küche nicht unerfahrenes Dienſtmädchen, durch

gute Zeugniſſe empfohlen (aber nur ein ſolches), wird gegen
guten Lohn zum 1. April d. J. geſucht; von wem ſagt die
Expedition d. Bl.

Gute Tiſchlergeſellen finden dauernde lohnende Beſchäf-
tigung in der PianoforteFabrik von

Hölling Fgangenberg,
eitz.

Einen Lehrling ſucht
H. Müller Klempnermeiſter.

Einen Lehrling ſuchh t Aiſchlermſtr. Scholz.
Eine goldene Taſchenuhr iſt am Donnerstag Abend abhanden
gekommen gegen Belohnung beim Zimmermſtr. E. Götze hier
abzugeben.

eeeexr àEhrenerklärung.
Die von mir gegen die Roſalie Schröder in Creypau ausge

ſprochene Beſchimpfung am 26. December nehme ich hierdurch zu
rück und erkläre dieſelbe für ein ordentliches Mädchen.

Creypau den 12. Januar 1872. Friedrich Beyer.

Widerruf. JDie in der Neujahrsnacht ausgeſprochene Beſchimpfung gegen
Friedrich Beyer aus Creypau widerrufe ich und erkläre denſelben für
einen ordentlichen Menſchen.

Creypau, den 12, Januar 1872.

Friedrich SchröderFür die mir in ſo hohem Maße bewieſene Theilnahme während
der Krankheit ſowohl als bei der Beerdigung meines verſtorbenen
Mannes ſage ich hiermit meinen innigſten Dank.

Merſeburg den 15. Januar 1872. Lonuiſe Henckel.
Vom Grabe unſerer lieben Tochter und Schweſter Henriette
zurückgekehrt, fühlen wir uns gedrungen, hierdurch öffentlich unſern
innigen Dank auszuſprechen, zunächſt unſerm Herrn Paſtor für die
geiſtliche Zuſprache ſowohl am Krankenbetie wie-am Grabe; ſodann
unſerm Herrn Cantor für die Ausführung der Geſänge unter freund
licher Mitwirkung des hieſigen Muſikcorps; ebenſo auch den lieben
Jungfrauen und Jünglingen, die dem mit Kränzen und Guirlanden
reich geſchmückten Sarge zur Grabesſtätte folgten überhaupt Allen,
Allen, die von nah und fern uns ihre Theilnahme in unſerer tiefen
Trauer bezeugt haben, unſern herzlichſten innigen Dank!

Schladebach, den 11. Januar 1872.
Gottfried Schkölzger nebſt ſeinen 5 Kindern.

Dank!

Dank. 7Bei dem plötzlichen Dahinſcheiden unſeres lieben Sohnes und
„Bruders, Oskar Weber, können wir nicht unterlaſſen, für die 2

Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei ſeinem Begräbniß unſern
Dank auszuſprechen. Dank den lieben Freunden, die ſeinen Sarg
ſo zahlreich mit Anker, Kränzen und Bäumen ſchmückten. Dank
Herrn Diaconus Frobenius für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
wie am Grabe.

Schwer iſt der Schmerz, der uns betyaf,
Bei unſerm Lieben ew'gen Schlaf!
Uns bleibt der Schmerz, ihm iſt die Ruh',
Aufs Wiederſeh'n! ruft er uns zu.
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
DHom. Getrauet: der Sergeant der 4. Escadron Königl. Thüring, Huſ.

Reg. Nr. 12. Braunsdorf mit Jgfr. W. H. M. Steltzner hier. Geſtorben:
der Galanteriearb. F. Koch, 29 J. alt, an den Pocken.

Stadt, Geboren:
trauet: der Photograph K. G. A. Fliege, ein Wittwer, mit Ch. C. Schumann
der Handarb. J. A. K. W, Schenk, ein Wittwer, mit Frau J. F. geſchied. Kutſcher
geb. Paatſch. Geſtorben: der 4. Sohn des Handelsmanns Weber, 6 J. 6
M. 12 T. alt, am Gehirnſchlage; der einzige Sohn des Bürgers und Kaufmanns
Beutel, 5 M. 14 T. alt, am Gehirnſchlage; der neugeb. Sohn des Handarb.
Sander, 3 T. alt, an Krämpfen; die einzige Tochter des Schuhmachermſtrs. Göpel,
3 J. 2 M. 7 T. alt, an Gehirnentzündung; der Bürger und Seilermſtr, Hülſe,
76 Poge M. 19 T. alt, am Magenleiden eine unehel. Tochter, 9 M. 14 T. alt,
an Pocken.

Stadtkirche. Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Fiſcher Dorias eine Tochter
Altenburg. Geſtorben: der Schuhmachermſtr. J. A. Henckel, 44 J. 5

M. alt, an Bruſtkrankheit-
Kirchennachrichten von Schafſtädt October.

Geboren: dem Handarb. Pohle ein Sohn dem Handarb. Uhlemann eine
Tochter dem Buchhalter Schönburg ein Sohn dem Hausbeſitzer Stöber eine
Tochter. Getrauet: der penſionirte Jnvalide Böhme mit A. Doſt hier.
Geſtorben: die nachgel. Wittwe des Handarb. G, Kirchner, 67 J. 3 M. alt,
an Altersſchwäche ein Sohn des Mehlhändlers Berger 3 W, 5 T. alt, am
Schlagfluß der Schuhmachermſtr. F. Otto in St, Ulrich, 65 J. alt, am Schlagfluß.

Rirchennachrichten von Schafſtädt: November.
Geboren: dem Handarb. Paatſch ein Sohn dem Handarb. Fehrig ein

Sohn dem Oekonom Heſſe eine Tochter dem Stellmachermſtr. Purſche eine Tochter
dem Maurer Kummer eine Tochter; dem Kaufmann Poſtlep eine Tochter; dem
Bürger Geute eine Tochter dem Schmiedemſtr. Thiele eine Tochter ein unehel.
Sohn. Getrauet: der Jggeſ. K. Strich, penſionirter Jnvalide hier mit Jgf.

e hier. Geſtorben: die Wittwe Koppitzſch, 61 J. alt, an Alters
wäche.

dem Bäckermſtr. B. Alberts eine Tochter. Ge-
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Zu vermiethen iſt ein Logis, Preis 36 Thlr, Dom 220.
Daſelbſt wird auch ein Lehrling geſucht, welcher Luſt hat die

Bäckerei zu erlernen

Heſichtsmasken, Narrenkappen,
Tyroler-Hüte, Naſen
Colillon- Orden

Hilmar Limprecht,
Roßmarkt 373.74.

qdcdddounnnnlclsßsr.tccceeeorooeooeeöeoöeeöeooeoo erDen geehrten Wahlmännern des hieſigen und Querfurter Kreiſes

bei

bin ich die Anzeige ſchuldig, daß ich das mir übertragene Mandat
zum Abgeordnetenhauſe niederzulegen genöthigt geweſen bin.

Entſcheidende Geſundheitsrückſichten durch wiederholte Erfah-
rungen beſtätigt, haben mich überzeugt, daß ich dem mir ertheilten
ehrenvollen Auftrage nicht in der Weiſe zu entſprechen vermag, wie
ich meinen Wählern gegenüber für Pflicht erachten muß. Wie ſehr
ich daher auch bedaure, in die Nothwendigkeit verſetzt zu ſein, die
Ungelegenheiten einer Neuwahl herbeizuführen, ſo gebe ich mich doch
der Hoffnung hin, daß dem aus gewiſſenhafter Erwägung hervor
gegangenen Entſchluſſe eine nächſichtsvolle Billigung nicht verſagt
werden wird.

Jndem ich daher das empfangene Mandat in die Hände meiner
Wähler zurückgebe, bleibt mir nur übrig, für das mir dadurch be
wieſene Vertrauen den wärmſten Dank auszuſprechen, den ich nicht
aufhören werde, in meinem Herzen zu bewahren,

Merſeburg, den 11. Januar 1872. Rothe.
Nachrichten.

Am 12. Nachts wurden die Bewohner der Oberbreiteſtraße durch
mehrmaligen Hülferuf aus dem Schlafe geſchreckt. Es ergab ſich,
daß 3 Soldaten und ein Civiliſt, die in der nächſtgelegenen Reſtau-
ration ſchon in Wortſtreit gerathen waren, auf offner Straße ſich
prügelten. Dem Civiliſten war bei der Rauferei die goldne Uhr und
ein Stiefel abhanden gekommen.

Am Sonntag Abend überfielen 6 auf dem Neumarkte wohn-
hafte Arbeiter den Ziegelbrenner K. von hier, der einen im Hoſpital-
garten durch Obige bedrohten jungen Mann aus Trebnitz in Schutz
genommen und auf dem Heimwege begleitet hatte, auf der Wallen
dorfer Straße und brachten denſelben verſchiedene Verletzungen am
Kopfe bei.

Jn Berlin iſt von E. Lewy, Fabrik feiner Metallwaaren, Ritterſtraße Nr.
22., eine Maaß und Gewichts Uhr erfunden zur Reduction des alten Maaßes
und Gewichtes in das neue und umgekehrt. Jn zierlicher, handlicher Medaillen-
Form vergoldet, verſilbert oder oxydirt können ſowohl Herren wie Damen die-
ſelbe bequem als Bèrloque reſp. Medaillon tragen und als ſteten Rathgeber ſo-
wohl beim Ein wie Verkauf benutzen. Das Syſtem und die Handhabung deſſel-
ben iſt durch eine Gebrauchs-Anweiſung, die jedem Exemplar beigegeben wird, er
ſichtlich, ein ebenſo leicht und ſchnell zu executirendes, wie allgemein verſtändliches,
ſo daß es entſchieden als das klarſte und zur Praxis am meiſten verwendbarſte
von allen bisherigen Erſcheinungen auf dieſem Gebiete bezeichnet werden kann.
Der Preis (10 Sgr. pro Exemplar, nach auswärts gegen frankirte Einſendung
von 11 Sgr. Freimarken Franco- Zuſendung) iſt ein ſo mäßiger, des halb dem
Unbemittelſten die Anſchaffung ermöglicht wird und es im Jntereſſe jedes Einzel-
nen, der nicht bei ſeinen Einkäufen beſonders im Kleinhandel, übervortheilt zu
werden wünſcht, liegt, dieſe kleine Ausgabe zu machen. Wiederverkäufern und
Groſſiſten wird entſprechende Vergünſtigung gewährt. Die geſammte deutſche Preſſe
(deutſcher ReichsAnzeiger Leipziger illuſtrirte Zeitung vom 6. Januar 1872 mit

Abbildungen e. 2e.) hat dieſe Erfindung aufs Günſtigſte kritiſch beleuchtet-

Naumburg. Eine Erſcheinung ganz eigenthümlicher Art,
wie wir vor 4 bis 6 Wochen noch in den Bereich der Unmöglichkeit
ſtellten, bietet ſich ſeit Anfang dieſes Monats, wenn wir die Thü-
ringer Bahnhöfe durchwandern, unſerm Auge dar. Faſt auf allen
Stationen ſtoßen wir auf Haufen ausgeladener böhmiſcher Braun-
kohle, deren Annahme von den in den Begleitpapieren genannten
Empfängern verweigert wurde. Die Zurückweiſung der Kohle ge-
ſchieht in der Regel aus dreierlei Gründen: Entweder iſt dieſelbe

bereits vor einem halben Jahre beſtellt, und Beſteller verſorgte ſich,
da ſie ausblieb, anderweit, oder die Lagerräume ſind, da in letzter
Zeit die Zufuhr eine ſehr ſtarke, der Verkauf aber ein ſehr ſchwacher
war, derart überfüllt, daß dieſelbe nicht unterzubringen iſt, oder aber,
weil gar keine Beſtellung vorhergegangen war. Die natürliche Folge
dieſes Treibens iſt, daß ſehr häufig die Kohlen durch Auction ver-
kauft werden die hierdurch erzielten Preiſe ſind ſehr verſchieden,
während in Sulza beim Verkauf von 400 Ctru. kaum 5 Sgr. pro

Ctr. erzielt wurden, erreichte man in Erfurt, wo am 8. d. M. 4000
CEtr. in Auction kamen, annähernd den jetzt von den Kohlengruben
geſtellte Preis. Der Letztere hat ſeit 12 Jahren eigenthümliche
Sprünge durchgemacht, während vor dem franzöſiſchen Kriege 200
Ctr. der beſten böhmiſchen Kohle 14 bis 16 Thlr. koſteten, ſtiegen
dieſelben bis Mitte vorigen Monats auf 32 Thlr., der jetzige Preis
iſt 24 bis 26 Thlr. Alle dieſe Verhältniſſe zuſammennehmend, ſind
wir wohl vollkommen zu der Annahme berechtigt, daß der Eiſen
bahnwagenmangel im vorigen Herbſt nicht allein die Schuld an dem
ganz unerträglichen Kohlenmangel trug, ſondern daß es in erhöhtem

Maaße die auf die höchſte Spitze getriebene Spelucationswuth der
Grubenbeſitzer und Zwiſchenhändler war, welche abſichtlich, um die
Preiſe immer mehr zu ſteigern, die Kohle zurückhielten.

(Erkenntniſſe des ReichsOberHandelsgerichts.) Zum Begriffe
des Verluſtes des Frachtgutes gehört nicht unbedingtes Nichtwiſſen
über deſſen Verbleib. Hinſichtlich der Klaggewährung iſt es gleich
giltig, ob der Verluſt des Guts auf dem Transporte oder am Ab
lieferungsorte vor der Aushändigung eingetreten iſt. Der Spedi
teur iſt nur gegen Realoblation der Speſen und Auslagen zur He
rausgabe des Gutes verpflichtet; er haftet ohne ſolche auch nicht für
die ſpätere Beſchädigung der Waare. Die Klagbehauptung „Ueb
liche und ſachgemäße Preiſe“ involvirt ſolche von „Durchſchnitts
marktpreiſen“. Jſt die Anfertigung der Sache Hauptgegenſtand
des Vertrages, ſo liegt Werkverdingung vor; iſt dabei die Ablieferung
hauptſächlich gemeint, ſo iſt ein Handelskauf vorhanden. Der
Einzelkaufmann iſt befugt unter ſeiner Firma zu klagen. Die Be
rechtignng zur Annahme und Führung einer Firma iſt nicht von
deren Eintragung abhängig. Auch eine nicht eingetragene Firma
wird handelsrechtlich anerkannt und erſcheint zur Klage legitimirt.

Die Geſtattung der Abnahme eines Cliché ſetzt die Zurückbehaltung
des Originals voraus.
ſich nicht auf Zeichnungen und Abbildungen, welche einen äſthetiſchen
Zweck verfolgen. Jn der bloßen Prämien- Quittung liegt kein
unumwundenes Schuldanerkenntniß aus dem Verſicherungsvertrage,
ſondern eine bloße Anerkennung des Fortbeſtandes des Verſicherungs
vertrages ohne Verzicht auf die Einwendungen aus demſelben.

Mit dem 15. d. M. wird faſt in allen Provinzen der Monarchie
die Jagd auf Haſen geſchloſſen. Die Polizeiverwaltungsbehörden
haben dann darauf zu achten, daß nach Ablauf der geſetzmäßigen
Friſt von 14 Tagen nach den Beſtimmungen des S. 2. des Geſetzes
über die Schonzeit des Wildes auf den Märkten kein derartiges Wild
zum Verkauf gelangt.

(Darlehnskaſſenſcheine.) Jm Jntereſſe des Publikums dürfte es
ſein, darauf hinzuweiſen, daß nur diejenigen Darlehnskaſſenſcheine
eingezogen werden, welche die Jahreszahl 1870 und das norddeutſche
Bundeswappen tragen, nicht aber diejenigen aus 1868 und 1866
mit dem preußiſchen Wappen, und ferner, daß auch die erſtgedachten
noch immer bei den RegierungsHauptkaſſen umgewechſelt werden
können.

Die Roſe von Epernay.
Novelle von Fanny Klinck.

(Fortſetzung,)
Jeanette erröthete tief bis unter die Haare, als ſie ſich bei

dieſen Gedanken ertappte. Was kümmerte es ſie, was der Deutſche
von ihrer Gaſtfreundſchaft dachte. Was kümmerte es ſie, ob er
auf einem Strohlager ſeine Nachtruhe hielt oder in dem eleganten
Gaſtzimmer des Landhauſes. Wenn Leon hätte in ihr Jnneres
ſchauen können was würde er zu dem Jntereſſe ſagen, was Jea
nette ſie konnte es nicht leugnen an dem Schickſale, oder
eigentlich beſſer geſagt, an dem derzeitigen Wohlergehen des Unbe
kannten nahm? Jeanette hüllte ſich bei dieſem Gedanken fröſtelnd
dichter in ihren Shawl, dann erhob ſie ſich mit raſchem Entſchluſſe
von ihrem Sitze und nachdem ſie noch ein paar Augenblicke das
Fenſter geöffnet und die friſche Nachtluft hatte hereinſtrömen laſſen,
legte ſie ſich zur Ruhe nieder, aber die erſten Strahlen der Morgen
ſonne fanden ſie noch wach, in größter Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt.

Leon war in mancher Hinſicht nicht beſſer daran geweſen als
Jeanette. Auch er hatte keine Ruhe genoſſen, als der Morgen an
brach, aber ſein raſtloſer Geiſt ließ ihn die wenigen Stunden Schlaf
nicht entbehren. Sobald der Tag voll angebrochen war, begab er
ſich in den Garten hinab, und ſich dort auf ſeinem Lieblingsplatze
niederlaſſend, erwartete er mit Ungeduld ſeinen Freund Clemence
Mournier, nach welchem er bereits am vorhergehenden Abende ohne
Jeanetten's Vorwiſſen geſchickt hatte.

Clemence ließ nicht allzulange auf ſich warten. Er hatte be
reits von dem neueſten Ereigniſſe auf dem Landhauſe gehört, und
eiferſüchtig wie nur ein Franzoſe ſein kann, hatte er in demſelben
Augenblicke beſchloſſen ſich die Ankömmlinge zu betrachten war
er doch nicht geſonnen, ſich die Auserkorne ſeines Herzens wie einſt
ſein Vorfahr durch einen deutſchen Nebenbuhler entreißen zu laſſen.
Wenn er auch für den Augenblick überzeugt war, daß ihn Jeanette
keineswegs bevorzugte, ſo hoffte er doch mit der Zeit ihre ſichtliche
Abneigung zu überwinden, um ſo eher, da das einſame Leben die
koſtbar erblühte Roſe vor jeder Annäherung eines begehrlichen Auges
bewahrte. Warum mußten auch gerade jetzt, wo Alles in ſchönſter
Ordnung war, die Deutſchen hierherkommen!

Unmuthig verſetzte Clemence bei dieſem Gedanken ſeinen hübſchen
Grauſchimmel einen derben Schlag mit der Reitgerte. Das edle
Thier bäumte ſich hoch auf, als ſei es entrüſtet über die unver
diente Behandlung, und jagte dann in geſtrecktem Galopp den
Hügel hinunter. Wenige Minuten ſpäter hielt es ſchaumbedeckt und
zitternd am eiſernen Gitterthore des Gartens und als Clemence
einen Blick über die Hecke hinweg hinein warf, ſah er Leon bereits
den gelben Kiesweg herunter ihm entgegen kommen. Ein höhniſches
Lächeln verzerrte momentan ſeinen nicht unſchönen Mund.

Das Geſetz vom 11. Juni 1870 bezieht
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„Mon Dien! Der arme Kerl ſcheint ſehr echauffirt durch die
Ankunft ſeiner Freunde murmelte er lächelnd. „IJch bin feſt über-

zeugt, ich habe keine allzu ſchwere Aufgabe, um meinen theueren
Leon von der Jdentität des deutſchen Offiziers mit einem Ange-
hörigen ſeines bitterſten Feindes zu überzeugen. „He, Jaques!“
ſchrie er laut zu dem Stallburſchen gewandt, der eben aus der
Stallthüre trat, „führe mein Pferd ein wenig herum, der alte
Gaul hat ſeine Mucken bekommen und ſich dabei ein gehöriges
Dampfbad geholt.“

Dann befeſtigte er den Zügel leicht an dem Gitterthore, ohne
die Annäherung des Stallburſchen abzuwarten und trat in den
Garten Clemence Mournier konnte im Allgemeinen für einen hübſchen
jungen Mann gelten. Sein leicht gebräunter Teint, das dunkle
Haar, der gleichfarbige kecke Schnurrbart ſtanden ſeinem übermüthigen
Geſichte durchaus nicht übel und wenn man auch geneigt war, ihn
für außerordentlich leichtfertig zu halten, ſo ſtimmte das ja zu ſehr
mit dem Haupt Characterzuge eines Franzoſen um irgend wie auf-
zufallen. Dennoch fand Clemence nicht überall Gnade vor einem
ſchärferen Beobachter. Wäre ſein Geſicht offen und ehrlich geweſen,
man würde demſelben gewiß gern ein wenig Leichtſinn und Ueber-
muth verziehen haben, aber eben die erſteren Eigenſchaften fehlten
gänzlich, und bisweilen blickten die dunklen Augen ſo unheimlich
heimtückiſch, daß man geneigt war, dem Beſitzer derſelben eher
alles andere als Geradheit und Offenherzigkeit zuzutrauen.

Auch in dieſem Augenblicke, als er ſich Leon näherte, nahmen
ſeine Augen den letzterwähnten Ausdruck an, und hätte der Blinde
nur einen Moment dies heimtückiſche Wetterleuchten in Clemences
Antlitz beobachten können gewiß würde er ihm nicht ſo voll Herz-
lichkeit beide Hände zum Gruße entgegen geſtreckt haben.

„SGott ſei Dank, Clemence, daß Du Dich endlich ſehen läßt!“
ſagte Leon mit einem Seufzer der Erleichterung, „Du weißt wohl
noch nicht, daß Preußen

„Jch weiß Alles, mein beſter Leon unterbrach Clemence den
Blinden, indem er denſelben mit in die nahgelegene dicht umlaubte
Laube zog. „Du ſollteſt Dich nicht ſo darum haben ſagte er
wohlwollend hinzu, „früher oder ſpäter mußteſt Du doch durch
dieſe Bande moleſtirt werden, denn es giebt keinen Menſchen in
unſerem gottgeſegneten Frankreich, der nicht durch dieſe eingedrunge-
nen Barbaren leiden müßte. Nein Leon, Du kannſt Dich nicht
beklagen, und wenn ich etwas bedaure, ſo iſt es nur das eine,
daß ein „von R.“ abermals in Deine Familie eindringen mußte

Clemence beobachtete die Wirkung ſeiner Worte ganz genau
und er konnte mit dem Reſultate zufrieden ſein. Wie von einem
Dolchſtiche getroffen griff Leon nach ſeinem Herzen, als wollte er
den Schmerz unterdrücken, den ihm dieſer verhaßte Name verur-
ſachte. Kraftlos lehnte er ſich zurück und ſeine düſteren Züge nahmen
einen wahrhaft ſchreckenerregenden geiſterhaften Ausdruck an, ſo daß
ſelbſt Clemence einen Augenblick bereuete, dem Blinden ſo unver-
hofft den verhaßten Namen entgegengeſchleudert zu haben.

„O Gott!“ ſtöhnte Leon nach einer langen Pauſe, „das we-
nigſtens hatte ich nicht erwartet. Nicht genug, daß Mitglieder dieſer
verhaßten Nation durch ihre Gegenwart dieſe Räume entweihen, muß
auch noch der fluchwürdige Name ſich hier wieder breit machen und
ich kann nichts thun, mich von dieſer Qual zu befreien!“

Wie im ſtummen Grimme ballte Leon verzweiflungsvoll die
Hände, während Clemence, befriedigt von dem Anblicke, ſeinen
eignen Scharfſinn bewunderte. Er hatte ſich alſo nicht in Jeanette
getäuſcht. Sie verſchwieg dem blinden Bruder zartfühlend den
Namen des läſtigen Beſuches, aber beſſer war beſſer, Leon würde
jetzt doppelt ſcharf beobachten und Jeanette vor jeder Berührung
mit den fremden Eindringlingen bewahren, Clemence glaubte nicht
vorſichtig genug ſein zu können.

„Es thut mir Leid, Leon, daß ich Dich aus Deiner bewunde-
rungswerthen Unwiſſenheit geriſſen habe, aber ich konnte unmög-
lich ahnen, daß Du den Ereigniſſen in Deiner allernächſten Um-
gebung ſo fern ſtandeſt, ſonſt wäre ich gewiß der allerletzte geweſen,
der Dich damit bekannt machte. Es wäre indeſſen gut, wenn Du
Dir etwas mehr Kaltblütigkeit aneigneteſt, da Du vorausſichtlich
mit dieſem „von R.“ zuſammen kommen wirſt. Aus dieſem Grunde
auch und um Dich vor einem neuen Schrecken zu bewahren, will
ich Dir nicht verheimlichen, daß Du Dich an den Gedanken gewöhnen
mußt, dieſen Herrn v. R. als einen Nachkömmling jenes Mannes
zu betrachten, der einſt ſo unheilvoll in unſeren Familien auftauchte.“

„Du willſt alſo damit geſagt haben, daß dieſer Mann ich
kann den Namen nicht über meine Lippen bringen wirklich ein
Sohn oder Enkel jenes Elenden iſt fragte Leon jetzt mit eiſerner Ruhe.

„Ein Enkel beſtätigte Clemence, das Wort ſtark betonend.
„Woher weiſt Du das?“ forſchte der Blinde weiter.
„Leon,“ entgegnete Clemence faſt beleidigt, „es ſteht Dir nicht

zu, mir gegenüber den Jnquirenten zu ſpielen, nur um unſerer
alten Freundſchaft willen verzeihe ich Dir den beleidigenden Ton,
welchen Du annimmſt. Du ſollteſt bedenken, daß nicht Deine Fa
milie allein Grund hat, dieſe „von R.“ zu haſſen, auch die meinige
litt um derſelben Urſache willen.“

„Davon hörte ich nichts, Herr Mournier,“ ſagte plötzlich eine
wohlklingende Frauenſtimme, welche in dieſem Augenblicke aller
dings einen unangenehmen ironiſchen Beigeſchmack hatte wenig
ſtens für den Angeredeten, denn er verfärbte ſich leicht. „Jch bin
immer der Meinuug geweſen daß Jhr Herr Onkel ſich leicht in das
Unvermeidliche fügte und bereits einige Wochen nach Tante Jega-
nettes Tode eine Ehe einging, die für ihn außerordentlich glücklich
war, denn ſeine junge, ſchöne Frau theilte gern genug die Ver-
gnügungen, für welche er ſchwärmte.“

Clemence biß ſich feſt auf die Lippen. Er hatte im Eifer,
ſeinen Freund zu beobachten, Jeanettens Ankunft nicht bemerkt und
er ſtand in dieſem Augenblicke faſt wie ein entlarvter Verbrecher
vor ihr, als er daran dachte, daß ſie vielleicht ſchon länger unge-
ſehener Zeuge dieſer Unterredung war. Clemence Mournier war aber
keineswegs der Mann, der ſich leicht einſchüchtern oder niederſchmettern
ließ, ſchon im nächſten Augenblicke hatte er ſeine vollſtändige Faſſung
wieder erlangt, und indem er Jeanetten eine elegante Verbeugung
gemacht, entgegnete er lächelnd:

„Sie haben ein außerordentlich gutes Gedächtniß für jene Epi
ſode aus dem Leben meines Onkels Fräulein Jeanette, nur eine
Thatſache laſſen Sie dabei unerwähnt. Keinem unſerer näheren
Bekannten iſt es entgangen, warum der Onkel dieſe ſchnelle Ver
bindung einging, die keineswegs ſo glücklich ausfiel, wie ſie den
äußeren Schein haben mochte. Man hat oftmals im Leben die
Erfahrung gemacht, daß gerade die Menſchen, welche den härteſten
Unglücksſchlag erfahren, ſich am erſten wieder aufrichten und zwar
aus dem einzigen Grunde, weil in jedes Menſchen Bruſt die Sehn-
ſucht nach Glück verborgen liegt. Nur in den ſeltenſten Fällen
ſchmettert das Unglück Jemand ſo nieder, daß er ſich nicht wieder
aufheben kann.“

„Sie ſprechen da wie ein Buch, Herr Mournier,“ ſagte Jea
nette, ohne den ironiſchen Ton aufgegeben zu haben, „und man
hätte meinen ſollen, Sie machten bereits an ſich ſelber die Erfahrung,
wovon Sie ſprechen. Jndeſſen die Meinungen über ſolche Punkte
ſind ſehr verſchieden und ſo ſage ich Jhnen denn, daß auch die
meine hierüber eine ganz andere iſt, und ein Streit zwiſchen uns
vollſtändig nutzlos wäre. Laſſen wir das alſo. Zufällig war ich
Zeuge Jhrer Unterredung mit meinem Bruder, und ich kann nicht
umhin, Jhnen meinen verbindlichſten Dank für die Fürſorge aus
zuſprechen womit Sie denſelben aus ſeiner glücklichen Unwiſſenheit
riſſen. Es wird für Leon von außerordentlichem Nutzen ſein zu
wiſſen wem er Gaſtfreundſchaft zu Theil werden laſſen muß. Krönen
Sie jetzt Jhr großmüthiges Werk dadurch, daß Sie uns mittheilen,
auf welche Weiſe Sie den Stammbaum dieſes deutſchen Offiziers
prüfen konnten.“

Clemence durfte ſich keinen trügeriſchen Hoffnungen mehr hin
geben, wenn er dies bis jetzt gethan Jeanette hatte ihn durch
ſchaut. Nicht allein der ironiſche, herausfordernde Ton ſagte ihm
dies, ſondern noch mehr ihr flammender Blick, unter welchem er
zu Boden ſinken zu müſſen glaubte. Seine Faſſung war beinahe
dahin, aber nein, er durfte ihr genüber nicht als ein Lügner da
ſtehen er mußte ſeine Ausſagen vertheidigen denn auch der
ſcharfſinnige Blinde war aufmerkſam geworden. Fragend wandte
ſich ſein bleiches, düſteres Geſicht der Stelle zu, wo Clemences
Stimme laut wurde.

„Das konnte ſehr leicht geſchehen Fräulein Jeanette. Jch war
geſtern in Epernay im ClubLokale, wo die preußiſchen Offiziere ſich
ſehr hervorthaten durch lautes Prahlen über ihre erfochtenen und
noch zu erfechtenden Siege. Der Name „von R.“, der von einem
derſelben ausgeſprochen wurde, machte mich ſelbſtverſtändlich auf

merkſam. Jch horchte hin, und obgleich ſich das Lauſcheramt eigent
lich nicht mit einem Cavalier verträgt, ſo entſchuldigt mich mein
Jntereſſe, was ich an jenem Namen als ein Mournier nehmen muß,
doch vollſtändig. Was ich da hörte, Fräulein Jeanette, es würde
nie wieder über meine Lippen gekommen ſein, wenn nicht der be
leidigende Ton welchen Sie mir gegenüber einzunehmen belieben,
mich zwänge, meinen Entſchluß zu ändern Der Herr von R. er
zählte dann. ſeinen Kameraden eine luſtige Geſchichte, die dem Onkel
einſt im ſonnigen Frankreich, in der geſegneten Champagne, paſſirt
war. Es war ein einfaches Geſchichtchen. Der Onkel hatte ſich
vorübergehend in eine hübſche Franzöſin verliebt, die Franzöſin aber
ſterblich in ihn. Sie hatte indeſſen einen Fehler gehabt, den die
Damen unſerer Nation nicht allzuoft zur Schau tragen ſie war
ſehr ſpröde geweſen, oder vielmehr tugendhaft und hatte ſich ge
weigert, die Geliebte eines deutſchen Barons zu werden. Da er
aber eine Braut daheim hatte, die in pecuniärer Hinſicht beſſer ge
ſtellt war als die hübſche wenn auch altadlige Franzöſin, ſo konnte
er natürlich die erſtere nicht verlaſſen. Dennoch hatte er ſich feſt
vorgenommen, die ſpröde Jeanette müſſe ſein werden. So wurde
denn eine heimliche Trauung bewerkſtelligt, und am Tage nach der
Hochzeit war die hübſche Jeanette eine troſtkoſe Wittwe, während
der deutſche Offizier in den Armen ſeiner Braut das heiße Blut
einer Franzöſin beſpöttelte. (Fortſetzung folgt.)

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: Franzband.
Redaction, Druck und Berlag von L. Jurk.
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